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Krr Mordvtrsvch gtgtn AisMiM 
und dir Mlramovlaiir». 

Marburgs l6. Juli. 
Der Mordversuch wider Bismarck verMrfl 

den Vegtnso^ der Parletkv. 
Die Anliänqer des Re ichStanzlerS orrdächligen seine 

»Ulraoioniankn Gkgner; diese aber strll,n die Sache 
olS einen Humdug dar oder mindkstenS doch nur 
als die Tizat elNrS Fanatikers, eineS Linzilltn, 
dessen Verbrechen nicht der ganzen Partei zur 
Last geschrieben werden diirf,. '  

.  Gegen mißlungene „Attelitate" ist man seit 
Ludwig Phtl'pp nnd Napoleon III. im Allge­
meinen so ziemlich Mißtrauisch geworden und be-
fitzl das volle Recht dazu, wenn der Partelrächkr 
daS Opser gar nicht getroffen. Da Bismarck je­
doch v.rleßt lvorden, obgleich nur leicht an dtk 
rechten Hand, so kann l»ier ein Attentat auf Bk» 
stillnng nicht an,genommen lverden. 

WaS aber di? Beurtheilung dieses F.,llcs 
betrifft, so muß unter der BorzuSsiKung, der 
neunzehnjährige Kullmann habe auS religiösem 
KmaltSmuS g'handelt. der Grundsatz gelten: die 
schlechte That eines Parteittenosien muß poli­
tisch tvie sittlich der ganzen Partei zur Lust ge-
schrieben werden. Wenn der K-mps wider einen 
polititchen Gegner auf allen Linien mit steigender 
Erbiltkluag und schon so lange gksiltirt wird, 
daß er die Nerv,« angreift und daS Gehirn über, 
reizt, daun hat den Mordversuch, ivelter nicht 
zu den erlaubten Kampfmitteln „ehört. die Partei 
Verschuldet; ihre leidenschaftliche Gesammthallung 
ist es, tvelche dem einzelnen Patteigänj^er daS 
Gleichgewicht der geistigen Kiäste gestört, die 

ruhige Ueb^rlegung, die vernünftige P'üfung 
ut,möj^lich gemacht, die todbringende Waffe in 
die Hand gedrückt. 

C'ne solche Zurechnung muß jede Partei sich 
gefaUkil lafsen «ach der Lehre vom Gegenrecht, 
ter zufolge eine Purtei flcti auch rühmen, also 
poliijsch und sittlich eS zugut schreibcn darf und 
milß, tvenn ein Genosse durch daS reine Feuer 
^tS PartkikampfeS, durch die begei>'ternde Ge-
sammthliltung der Partei hingkrislert lvorden zu 
ei»?er edlen That. 

Aostre Schulen 
im Dienste gegen die Frcihtii. 

Zur Kennzeichnung deS Achul'vesenS in Deutsch­
land ist unter obigem Tit'l eilt Büchlein von 
E. Sack erschienen, auf welches lvir besonders 
aufmerksam machen, indem wir mittheilen, lvaS 
der Dtlftifser in der „Frankfurter Zeitung" übli 
jelne Schrift und seinen Standpunkt lagt: 

„Ich habe nachzuweisen versucht, daß die 
nothwendjgen Vorbedingungen einer guten Är-
Ziehung in dem größten Theil der Familien nicht 
voihanden und noch viel lveniger in den Schulen 
und im Staate zu finden sind. 

Nicht dem Volke habe ich daraus einen Vor-
'"urf gemacht und am Wenigsteir jenen armen 
Menschen, tvelchen die schöne Erde in Wicklichkeit 
nur ein Iammerthal ist, lvie so häufig, in den 
Kirchen gesungen und gepredigt wird. Ausdrück­
lich Hube ich die Tag und Nacht tnbeitenden und 
sorgerrden Bätcr und Mütter geilen die grausame 
Vertäuiudung Vertheidigt, daß sie die Nohheit und 
Dummheit ihrer Kinder i.>ünschen, der Bildung 

mit List und Gemalt widerstreber«, so arg, daß 
sogar unsere Regierungen zum Schutze der Kin­
der einschreiien Uild die Bildung mit dem Schul« 
zwange anfnöihigen müssen. 

D^s soziale Elend betrachte ich alS doS 
stärkste Hittderniß einer guten '^rziehuNti und 
Bildung. Darum sollte gerade die ÄolkSschule 
Mit allem ausgestattet sein, waS für die Ent-
ivicklung der Kinder nothwendig oder doch nütz­
lich ist. Den traurigen Mangel aus der einen 
Seite follte man durch solide Wohlhabenheit aus 
der andern Seitea uSzugleichen suche». Ader unver­
antwortlich ist's, tvenn vom Staat und von den 
Gemeinden gerade die filr die Kinder der AlMen 
bestimlntenTchiilkn in beschämendster Dü'ft '.gt'it 
elhalten werden, wenn dieselben nicht allein nach 
dem Herko'nmeu, sondern sogar nach den Gesetzen 
bis zu der äußersten Grenze der Mögtlchtiit 
maiigelhaft und schlecht fein dürfen. 

„W.r uul) nur oberflächlich den Gang 
k ttnt. wel1.'en die Geschichte unserer Schule und 
Voltebildung in dtn letzten Jatir;» genommen, 
wird eiNj^kstehtN müssen, diß hier von einem 
Fortschritt nimmermehr die Rede scin kann. Trotz 
aller Reden und R'solutionen, Al'träge und Pe­
titionen, Gesetzentwürse nnd KommssionStiera-
lhungen, ja trotz alter nnd neuer Minister, alter 
und neuer Akren ist nicht einmal ein Unterrichts« 
gesetz zil Stande gebracht, sind die Regulative 
im Jahre I8ö4 nicht verhiudert u>d im Jahre 
1871 nicht befeitigt worden. Die Lehrer leiden 
noch immer die olte Noth, die Ialeraate tvuchern 
fort, die Kirchen herrschen weiter und der Dog­
matismus wird iii die Kopse der Jugend heute 
mit dems.llitu Eis.i^ !>eteilt, wie vor hundert 
Jahren. Läßt ein Schafzüchter so viel Hammel 

F e u i l l e t o n .  

Cheater «od Schute. 
Bon L. R. 

(Fortsetzung.) 
Er lierglich sie gegenseitig — blieb stehen — 

lhat wi'der einige Schrite. „Richtig, richtig — 
und wie konnte ich so Wichtiges Vergessen? „„D<lS 
Verhältniß mit Herrn Rausch 'Ndbach scheint mir 
nicht ernster Natur zu sein, — und so drängt, 
eS mich, Ihnen mein gegenwärtiges Geständniß 
zu geben,"" las er halblaut auS dem einen 
Billet, und blickte dann in das andere. „Ganz 
richtig, auch hier ist daS Verhällniß zwischen ihr 
und dem Schausl^ieler RtMjchendach angedeutet 
— wie tonnte ich l)aS Vergessen? Also heute Den, 
morgen Jenenl^ — 

„Du wirft doch Vicht wirklich gehen wollen, 
Rosa? WaS habe ich Dir zu Leid gethan? Bin 
ich denn Schuld? Du wirst nicht abreisen, l iebe 
Nichte l- rief jetzt Schnurr zur Treppe hinauf. 

Rosa kam herab. Der SchulratI) erschrak, 
aber er faßte sich unter den Worten: „eS muß 
geschehenI" Mit den Briesen und den ABC-
Vuchblättern in der Liriken und die Rechte in die 

Blustössuung deS Fracks steckend, trat er an die 
Tr'ppe. „Fräulein,- sprach er ^;ezvungen, „er­
lauben Sie mir vor Ihrer Abreise wohl noch eine 
Frage?" 

„Es gibt Minuten im Leben, wo jekie Frage 
uns lästig, jede Antwort unS schwer wird," eut-
gegnele Vie jklngeredete ruhig und still. „Kann 
aber meine Antivorl zu Ihrem Frieden di-ne", 
so will ich sie gern geben. Wollen wir nicht in'ö 
Zimmer treten?" 

Schnurr öffnete die saubere Wohnstube und 
folgte den Eintretenden. 

„WaS wünschen Sie mich zu fragen?" be--
gavn hier Rosa. „Sie scheinen zu zögern! — 
Aufrichtig gestanden, mein Herr — Sie begreifen, 
daß mir eS genehm fein muß, tvenn Sie alle 
Fragen Untertassen können, t>och bin ich auch bereit, 
Ihne» zu dienen. 

„Nur die einzige Frage, Fräulein, erlauben 
Sie mir," antwortete verlegin der Schulrath, 
„kannten Sie — kennen Sie — ist nicht mit 
Ihnen der Schauspieler Herr Rauschenbach be. 
kannt?" 

„Mein Herr," antwortete Rosa und trat 
stolz einen Schritt zuriick, „mögen Sie diesen 
Namen nur aus d.m Billet kennen, welches Ihr 
Herr Sohn an mich geschiicben, oder mag Letzterer 
Ihnen davon erzählt haben — es düifie jetzt 
Wenig Interesse silr Sie haben, von einem Manne 

mit Ihnen zil sprechen, der die Schuld selbst trägt, 
duh ich nicht mehr ihm bekannt 

.,Also Nicht  mehr, — und warum nichl 
mehr?" fragte der Schulrath nach einer Pause, 
„dürfte ich bitten, Fläulein?" 

«Sie.begreifen ivohl meir-. Herr," entgegnete 
mit schmerzlich'm Lächeln Rosa, „daß eS gegen 
l 'as Gtsüiil der Frailui läiift, wenn sie von den 
Gebrecheti eines Manncs rek'ea sollen, drr ihnen 
näher stand — Frauen sollen entschuldigen und 
zudecktii. Und bedenken Sie, mein Hirr, in w'lcher 
St'Uung ich mit, Ihnen gegenüber j ßt befinde. 
Haben Sie noch sonst eine Frage? Ich bitte um 
Eile — ich rkise in dieser Stunde ab, und habe 
noch zu packen." 

Dei- Lchulrath sah zeistrenl vor sich hin, 
dunn elho!) er unruttig seinen Blick tvieder zu 
dem Mädchen uud sprach: „Ich hätte noch so 
Manch'!» zu fragen." 

„Besorge mir einen Wagen lieber Oh-iml 
ivendete sich Rosa an Schnurr. 

„Du wirst doch tliait reisen, liebe Nichte, 
Du wirst nicht?" bat dieser. 

„Herr Schn'l 'r, ich glaube, das Fräulein 
hat den richtigen T>kt," warf der Schulrath hin. 

„T'kl, Takt!" kiitgegnkte Schnurr. „Ader 
ilias gibt's denn im Gurten?" fuhr er fort, „tver 
kommt denn durch die Hinterthüre?" 

Man hörte daS Zuschlagen der Hofthüre, 



in tivln Siall pferchen, o!« j.^t in Deutschland 
Kivdcr in rine Schule gepreßt werden? 3il's 
nicht der „liberale" Unlerrichtsmilitster „tm 
Staate der „JnlkUitienz" gewesen, der vor 20 
Monaten die HnIblügSschule zu einer preußischen 
„Normalschule" eihod? Ist cui Mangel an Leh^ 
rcrn. wie er jetzt herrscht, jemals erhört gewesen? 
Im vorigen Jahrhundert waren süe die Schulen 
wen gsttnS noch die armseligsten Schneider und 
Schuhmacher. Invaliden und vekkommene Stu­
denten zu tzaben. Jetzt muß d.n Handivkrt^r eine 
besondere Roth zwingen, w,nn er sich tnisbli hi, 
Lehrer zu weiden. Die Ge!cl!<n vom ehisamen 
Hand'velt, die Invaliden nnd Kutlchkl sind im 
Durchschnitt grwiß keine guten Lehrer gewesen ; 
aber diese Männer waren doch besser als die 14 
dlS 17jährlgen halbwüchsiiien Knaben, welche jetzl 
unter dem Titel „Prcparandev" in mindestes 
4000 Schulen des deutschkn Reiches die Kinder 
des Volts verderbkn. 

Nicht die Noth, nicht die Armuth ist's, die 
UNS solch s lmachvolleS Elend auszwingt. Wir 
haben bekanntlich heidenmäßig viel Geld und in 
heidenmäßigem Stile verfügen die Minister und 
Parlamente über Millionen und Milliarden. 
Derweilen bereitet man sur die VolkSjchnle Lei-
telsuppen und scharrt ihr die hinuntergesallen^n 
Brosumen zu — nachdem die Hunde di, größeren 
Brocken hinwet^geschnappt. Wohl noch zu keincr 
Zeit ist ein Minister für die Kinder des Volk S 
s o  b e h a r r l i c h  e i n g e t r e t e n ,  w i e  z . V .  f ü r  d e  ^ t t c u n -
Pferde. Als vor etwa 5 Jahreu im preußisch n 
Lavdtage der Abgeordnete Eugen R chter den 
Borschlag machte, dit fiir Nei npruie in A'Uchiag 
gebrachten 50.000 Ttzaler fiir länk^lichr Foritiil-
dungsfchut n zu verwenden und Pl,s Piinzip auf-
strlite: „Erst dir Bauer, dani» daS Pserv", d.i 
war es ein Minister, welcher den Saj) umdrehte 
und die Ausbildung deS RrnuenS sür wichtiger 
hi'lt, als die Fortbildung d-r Bauern! llud 
Ipie BolkSvirtr^ter stimmltn ihm bei und tnlschie» 
den sich sür die Pferde und gegen die Bauer». 

Aül den gewollten, sür den schlaubtlkchntten 
Rückschritt in der BotkSbildung ist nichts so be-
zkichnevd und beweisend, a!S die mit der größten 
Konsequenz weitergeführte Organifa/ion der Stein-
desschulen und die fortgesetzt schälfrre Al)re>zung 
derjetbkn gegen einander. CS wird eine Kasten rzie-
hung erstrebt, wie sie nach dem Miitelaller kaum jk-
Mols erhört getuesen. 2» dtn Elementarschulen 
werden dl« „G.meinen^' gebildet und vie höhrrn 
Echulen werben allmälig zu Kadettenschulen um-
gewaudilt. Die K^st nerzi hung ist d'e letzte, be­
deutsamste Ergänzung des Militarismus. 

WtNN man die Geschichtk t^er Volksbildung 

d e zum Obstgarten führte; starke lIchritle klangen 
schon durch die Haueflur. 

„Das kann doch die Magd nicht s'in," 
setzte Schnurr hinzu und wollte Hinang. Draußen 
erktaNt, Theodor's Stimme. Rosa b d ckte Mit  

beiden Händ-n ihr Gesicht und floh in's Neben-
glmcch, ohne ein Woit, ohne einen Laut von 
stch zu geben. 

Schnell öffnete stch die Slube. Herein trat 
der Assessor Theodor. 

V. 

«»Theodor, Du?" rief erschrockcn der Schul­
roth. 

„Ich, mein Vater! Willst du zürnen, so 
lhue rS! sagte Theodor fest und unruhig. ,.Dcr 
heutige Tag ließ mich das erste Wort über Rosa 
Dir eröffnen, der heutige Tag muß auch AlleS 
lum Abschluß bringen, woS an dieseS erste Woit 
sich knüpft! Du weißt, waS ich vor uur zw.i 
Stunden Dir schrieb." 

„Das iveiß ich, mein Sohn," versetzte der 
Schutroth nnd hielt bestürzt daS mit Bleislift ge« 
schriebene Billet empor. 

„Und woher hast Du daS zweite Pap'er, 
doS ich in Deiner Hand sehe? den Brief, den ich 
an Rosa schrieb, als ich von Berlin abreiste? 

durchgeht und alle Verhältnisse und Zußänbe iir 
nnsern Volksschulen betrachtet, kann man nicht 
gut dem Schlüsse auSweich 'N, daß unsere Volks­
schulen vortrefflich eingerichtet sind, um die 
Cntwickelung drS Volks zur Freiheit unmog-
tich zu machen. Die Schulen sind die Stät­
ten, wo das Volk zur Unfreiheit drefsirt 
wird. Wenn der beabsichtigte, berechnete Ziveck 
unserer Schulen, der höheren und Niederetz, nur 
die Berdummung d.S Belkes sein soll, daqn läßt 
sich ein ztv.ckmähi,.er eingerichtetes Schulwesen 
gar Nicht denk n. 

Für die Volksbildung, welche die Demokratie 
will und woller» muß, lst nimmermehr die Mit­
wirkung der Minister und der Landes- u,>d Ge-
Meinde-Vertreiurigen, ivie sie jetzt sind und noch 
lange tileiben «Verden, zu erhoffen. Seit 30 
Jalzren verfolgt unf're Gefetzt,;ebung in jeder B" 
ziehung den entgegengesetzten Weg, den Weg, 
ivelcher vom Ziele der Demokratie abführt, und 
Nicht daS geringste Anzeich n lst vorhanden, eS 
werde diessr We^l in absehtiar naher Zeit ver-
tassen werden. Aber eS sind s^hr deutliche An­
zeichen vorhanden, daß man Viesen Weg nicht 
nur zu verlttffen, sondern noch zu verbreiten und 
gegen demokratische Eindringlinge zu sichern ge­
denke. 

Dies ist'S, waS ich meiner Schrift zu be­
weisen gesucht. Und serner: Die große Bit-
diiNgSfrage IM Sinne freter, ungehemmter Znt-
ivtck larig kann und wird nur entschieden iverden 
m Wiverjprut! und iM Kampf mit allea jetzt 

bin Staat lenkcnden (und sür sich ausbeutenden?) 
Partien. 

Ich habe eine schivere Anklage erhoben und 
eine Institution ansjegriffen, die nächst der Armee 
am ausschweifendsten gerühmt wird. tvuusche, 
daß man die von mir l ngeführten Thalsachen 
berichtige, meine Forderungen bestreite, aber nicht 
mit Phrasen, sondern mit guten Gründe»^. Auch 
von meinen Parteigenossen e warte ich, daß sie 
meine AuSsühcungen einer ernsten Prüfun,, unter­
ziehen. Denn betjalte ich Recht, so muß auch 
c^ie Demokratie — tvenn eS nämlich iv'hr ist, 
daß sie die Volksbildung aufrichtig will — einen 
neuen Weg zu diesem Ziele einschlagen. Denn 
eine Deinokratie. welche für die Volksbildung im 
Sinrie der Freiheit und der sozialkn Wohlfahrt 
nicht arbeitet, nicht mit allen Krästen arbeitet, »st 
ein Widerspruch in sich selbst, ist tine Phrase, 
ein Uiisinn, IN Nichts." 

Knr Hefchichte des Hages. 

Die Stellung, we lche die G e n e r al a d -
j u t a n t u r  s e i t  d e m  F a l l e  K u h n ' S  
wieder einnimmt, wird durch die Verleihung der 
GeheimrathS-Würde an die Generaladjutanten 
Mondel und v. Beck gekennzeichnet. Macht bringt 
Ehren. Die Militärpartei versteht ihre« Sieg zu 
benützen. 

D a S  u n g a r i s c h e  A b g e o r d n e t e n -
hauS muß offenbar die Bestimmung haben, den 
triftigsten Beweis zu liefern, daß die jetzige par­
lamentarische Behandlung der Gesetzentwürfe un­
haltbar geworden. Die Vo!lat,t über di» Wahl­
reform zählt 120 Paragraphe und sind bisher in 
zehn Sitzungen vier Paragraphe glücklich erledigt 
worden. 

Die französifche Priesterschaft 
benützt, ihre Zeit auch, um die Jugend zu ge­
winnen''und bemächtigt sich dadurch der Ankunft. 
Die Prifsterschaft stößt dem jungen Frankreich 
seine Grundsätze ein und seinen Haß und der 
Staat fördert dteS Bestreben durch daS neue 
Tes'tz über den höheren Unterricht, ivelcheS deu 
Jesmteu sehr günstig ist. 

Vermischte Rachrtehte«». 
l A u t  N t  « -  K  a  l t  d  o n  i e « . )  g r a n z S -

sische Flüchtlinge, die mit Rochefort nach Lonvou 
gekommen, schildern in At,s driften an die „Times" 
c>ie Zustände in Neu-Kaledonien. DaS Leben 
des St'äflingS besteht tn Arbeiten und Leiden. 
Leine Tage verbringt er in den ReglerungS-
werften unter der sengenden Sonne mtt der 
schwelsten Arbeit beschäftigt — bei fchmutzijitr 
und karger Stahrun.;. NachtS schläft er Mit neun« 
zetzn Unglücklichen auf einem Feldbette. N'cht 
einen Augenblick deS Alleinseins, deS Selbstbe-
trachtenS, der Ruhe. SonutagS muß er sich 
waschen und gleichviel welchen ElaubenS er ist, 
IN die katholische Kirche gehen. Er darf monat­
lich einen Bries schreiben und empfangen, aber 
beide werden geöffnet. Et befinden fich gegen­
wärtig etwa 7000 Sträfliuge in Neu-Kaledonien. 
Abgef Heu davon, daß Jeder allen Launen und 
Grausamkeiten ausgesetzt ist, die nur in daS Ge-
ytln seines Wärters kommen, darf er von rechtS-
ivegeth mit der Z lle und der Knute bestrasl wer­
den. Die Zelle ist ei« engeS Keikerloch, tn wel­
chem er in Ketten und nahezu ohne Nahrung 
leben muß; soll itim ein Gestänvniß erpreßt Wer­
sen, dann tvird die Daumenschraube in Anwen« 
dung gebracht und vieleSlrüflingt haben iu Folge 

Mein tbeurer Bater, 'vaS ist daS? G ib Dir Rosa, 
dejkn Bri.f? Und wo ist st»? Der Schulratl) 
trat itt 's Fenster und schwieg. ^Hat Rola auch 
den B'ief gel seu, den ich an Dich lchrieb. Vater?" 
Der Schalraih schwieg fort. „Vuer. Vat si' 
meinen heutigen Brief an Dich getesen?" fragte 
der Eohrr mit gestelsierter Stimme iveiter. .D» 
hast beide Briefe in der Hai'd, und der eine ist 
so wichtig ivie der andere! O, fei gerecht V uer! 
Rede mit mir, antworie mirl Siehe, ich kannte 
n i c h t  z u r ü c k  n a c h  M a g d e b u r g ,  t i i e r t i e r  l r - b  e s  
Mich ,  zu Dir und zu Rosa mußte i ch !  Hat sie 
den Brief gelesen, dkn ich dir heute gab und den 
Du noch in Deiner Hand hältst, 0 dann tveiß 
sie ja, wie ich sie liebe, dann wäß sie ja All s, 
und mein Sckicklal ivird uns kann sich dann 
loiort entscheiden! Was iuissen Sie, Herr 
Schnurr?" redete er diesen an, da sein Vater 
noch immer starr und fchiveigend im Fenster l 'tand. 
.Hat Rosa —" 

„Rosa bot Dtko Brief nicht gelefen," ant­
wortete Schnurr ängstlich. 

„Hat mein Voter nichts davon erwähnt?" 
„Nichts davon erivähnt, kein Wörtlein, im 

Gegentheil ,  vero Hcrr Vater sind —" 
„Herr Schnurr!" warnte der Schulrath Vom 

Fenster her, ohne stch umzufehen. Schnurr schwieg. 
„Und wo ist Ihre Nichte, Herr Schnurr? 

Kommen Sit, führen Sie mich zu ihr!" 

„Tti odorl" warnte der Schulrath vom 
Fettster her, ohne sich umzufehen. 

„Rosa Wit t  ili einer Stunde abreisen," sagte 
Schnnrr. sie hat noch einzupacken —" 

„Sie reist ab?" siel Theodor ein. 
„Well der Herr Assellor Bräutigam sind." 
„Herr Schnurr!" ktang eS vom Fenster her. 
„«Äerechter Gott, ich Bräutigam? 
^Wenigstens ein Scheinbräutigam, wie Dero 

Herr Vater Mir andeutettn." 
„Vater l" rief schme-zlich Theodor nach einer 

Pause, „ich ahne. waS Du t^eihan t Ist eS denn 
mö^ilich? Kannst Du so spielen mit den Gefühlen 
Leines SihneS Und mit seinem Glucke? Baker, 

i)in ich nicht Dein einziges Kino? Wüßt Du nicht, 
wie ich D ch liebe ?" 

llnd hin trat er an'S F nster. Tieser neigte 
sich der Buter, er wollie die Thräncn nicht sehen 
lassen, die in seinen Augen schwammen frei­
willig, ohne sich umblicken, ohne ein Wort zu 
ikden, öffnete er die auf dem Rücken rut»enve 
Haud und tieb beide Briefe und die ABE'Buch-
blätter niederfallen. Theodor hob Alles auf. Dann 
ergriff <r die Hand deS BaterS, drückte fle an 
sein Herz und wendete sich schnell an Schuurr 
mit den Worten: „Wo ist Rosa l Führen Sie 
mich zu ihr!" 



dieser. Totwr einen oder beide Daumen verloren. 
Soll d<t Katze m Anwendung gebracht» werden, 
dann wird daS ganze Bagno durch Trommel­
schlag versammelt und der Vefurtheilte ganz nackt 
an einen Pfahl gebuudro, um 10, 15 oder 20 
surchtbare Hiebe mit dem flaltnl, ledernen Tor-
tnriastrumeute zu erhallen. Schon beim vierten 
oder fünsten Schlage slrömt daS Blut. Die 
Qual ^ist entsetzlich, und übermenschlicher Kroft 
bedarf tS, um nicht aufzuschreiin. Fünfzehn 
Hiebe haben wehrivöchentliche ArbeitSuvfähikkrlt 
zur Kolfte und nie hat noch etn Sträfling vierzig 
Hiebe überlebt. DoS Urtheil lautet gewöhnlich 
auf fünfzig Hiebe, aber der anwesende Chirurg 
unterbricht die Exekution, der Gtschlagene wird 
ins Hospital geführt, wieder hergestellt und dann 
wliterg,prügelt, oft hat eine solche Exekution 
fünfmal unterbrochen werden müssen, aber trotz­
dem stirbt manches Opfer an den Schlägen. Der 
Bericht enthält noch weitere und schlimmere 
Schauerlichtkiten und schli«ßt: „Wir haben ge-
Zkigt, wie 4000 Menichen, veren einzi^ier Fklzler 
darin besteht, daß mau sie besiegt, zu den Anti­
poden traiiSportirt worden, nm in Unihätigkeit 
und Elend wegzutchmachten oder mit Sträflingen 
zusammengelhan zu werden. Wir wollen nur 
ein Wort noch hinzusügen: Seit drei Jahren 
k l a g t  d i e  W e l l  d i e  S o l d a t e n  d e r  K o m m u n e  a n ;  
mau wirft ihnen die lZrmordung von 64 Geißeln 
vor, die Riedeibreanung verschiedener Gebäuoe ; 
ei« wohnstuttiger Pöbel hat eS in der Stunde 
dee Niederlage uud Verzweiflurig ^elhon. Die 
Welt hat 'in ReDt, diesk tr^uri^ea H.tn^lifngen 
zu rächen. Aber bevor ma» sie ohne 
Verdammt, wolle man aus d e V r>a ller 
hinlet^en unv dan» AbitchnU'ig hallen. MtU, 
wird finven die Ni'deim tzluNtl von 30.000 
Männern, Weibern und K'tt0,rn, die unges,ßlict»e 
V'mort'ung von 100 KrlegSgef^i'gei en zu Suiory, 
60.000 F'MilitN uuserle.<teö Ezil ui,v Verbau, 
nung von 4000 Menschen, die aus der talet'0' 
nilchen Sphinx grasen müsien und daS Ba,,no 
endlich als politisches A'gument anerkannt. M.ig 
die Wtlt dann die Bilanz zichkN und erklär« n, 
auf welcher Seite die Opfer und auf welcher die 
Henker sind." 

l K e l l e r w i r t h s c h a f t .  C e m e n t .  
süsser.) Leemann und Meister in Zolltkon 
(Schweiz) haben sich in mehreren Staaten ein 
Verfahren Patentiren laflev, Lage.fnsscr auS Er. 
ment auzusertigen. Es ist zwar schon früher 
versucht worden, gährende Flüssigkeiten in Eemenl» 
gruben auszuheben, doch ohue sonderlichen Erfolg. 
Die oben erwähnte Firma stellt nun Ckmenlsäsles 
her, welche durchaus dem Zweck eulsprechen und 
dabei bedeutend billiger sind, alS die mit jedem 
Tage theurer werdenden Holzfässer. Besonders 
für Weinkeller sind diese Fäsier von bedeutendem 
ikortheil. Neue Weine, die in solchen Fässern 
vergähren, zeigen nicht die geringst? Spur einer 
Veränderung, während allerdings alte Weine bei 
erster Füllung, aber nur bei dieser etwas von 
ihrer Säure Verlieren, waS gegenüber dem Lau-
genglschmack bei neuen eichenen Fässern immertzin 
noch ein Vorlheil ist. Die HauptvoUheile der 

Cementfässer sind: sehr große Raumersparniß 
unverwüstliche Haltbarkeit, sogar bei Branduaglück 
besserer Verschluß gkgen TemperatUlwechsel, wo­
durch d e Haltbarkeit der Weine brdingt ist und 
zu allerem weit billigere HeistellungSkosten ohne 
spätere Reparaturen, wie di S bei hölzernen 
Fässern in seuchtenell Kern so biUd nöthig. 

( V o l k s s c h u l e . )  D i e  L e h r - r v e r s a m m l u n g  
zu Br.Slau hat einstimmig folgende Säße ange­
nommen; 1. iSrüuvliche Lehrerbildung, würdige 
Stillung der Lehrer, allgemeine richtige Würdi­
gung deS LehrerberuseS, Beaufsichiigung der 
Lehrer durch Fachmänner und Mitwirkung deS 
Lehr rstandeS an der Gesetzgebung sind daS erste 
Ersorderniß sür daS gute Gkdeihen der Schule. 
2. DaS Verein5leben der Lehr« muß sich sort-
schreitend entwickeln und ausbreiten, sowohl zu 
idealen, olS auch zu materiellen Zwecken. 3. Bat» 
bige gesetzliche Regelung deS SchulivesenS und 
Gestaltung der Schulen zu StaatSaustalien ist 
der sehnlichste Wunsch der Versammlung. 4. Die 

öffentlichen, d. h. die Staats« und bürgerlichen 
Gemeindeschulen siud in Bezug auf Konfession 
nicht zu trennen. 

( V e r l  e g u n g  d e r  F e i e r t a g e . )  A n -
g'regf durch tie niederösterreichische Handelskam­
mer hat die Handelskammer in Preßburg den 
Beschluß gesaßt, die ungarische Regierung um die 
Verlegung aller kirchlichen Feicltage aus die 
nächsten Sonntage zu ersuchen. 

( S i c h e r h e i t s p o l i z e i .  L a n d e s -
streisung.) Bei der letzten LandeSsireifung 
in der Steiermark sind 408 Vcrdächtige festge­
nommen tvordrn. 43 ivurden aus sreikn Fuß 
gesltzt, 231 den Gerichten obgelirfert, 134 mit 
ZwongSpässen oder auf dem Schübe in die Hei' 
mat g.schafft. 

Wiarburger Berichte. 
( U n t e r s i ü t z u n g S -  u n d  R e c h t s ,  

s c h u t z v e r e i n  d e r  E i s e n b a h n k o n d u k ­
teure.) Dieser Verein (Sitz in Marburg) zählt 
gegenwärtig 919 Mitglieder und hat in der Zeit 
vom 1. Jänner blS 1. Juli l. I. 156 Krank, 
Uttd 6 Witwen Mit 200S fl. unterstützt. 

( B i l d u n g  v o n  H a u p t g e m e i n -
d e n.) Herr Johann Retschnigg, Gemeinderath 
in Schleinitz, bemüht sich, in vielen Gemeinden 
Unterschristen zu sammeln für ein Gesuch an den 
Landtizg. Nach diesem Begehren soll bei Sch()ffvng 
der neuen Gemeindeordnung ein Paragraph in 
dieselbe aufj,enommkn tv.rden, d«ß kleine und le-
t>knelinsäh>t,k O'tsgimelnden zwangsweise zu einer 
VanplgkMeinde zusan'Mi^Utjrlegt werden müssen, 
wci'tt t^ii 'nen einkr desiinmien Frist die frkiwilli,.e 
Äcrciniguttg Nlcht ersolgt. 

( S  a  u  e  r  b  r  u  n  n  b e i  R  o  h  i  t  s  c h . )  J »  
l>iksm Badkvrte sind bi^liek 706 Ptt'teien mit 
l0t0 Personen zum Kurgebrauch angtkommei». 

( Z u m  S c h u t z e  d e e  N a i u r w e i n s . )  
Am Sonntag 10 Ui^r Vormittag sind.t im Ka-
lll,o ivi'dtr eine Sitzung des Weiichauertomlle's 
statt ;  auf die Ta^^tSorduung ivUsden gei.tzi: 1. 
Beralhung und B sl^lußsissung über d i r  Voil igei» 
der Herren Berichter'taUer Feidlnanv A>^chml»nn. 
Dr. Hilschhofer, Micharl Wiurco und Dr. Jot). 
Sernttz — 2. Stillung von neuen Anträtien — 
3. Festlktzung der Tageeo'dnung für die öffentlichr 
V'^rjuv.mlung der Weinbauer und Gastvirthe, 
die im nächsten Monat abgehalten werden soll. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  D e r  
Pfarrer Herr Dr. Kolatschek, wird nächsten Sonn» 
tag (l9. Jul>) Vormittags 10 Uhr in Pctiau 
(Kasinosaal) einen Gollesoieust abhalten; somit 
eotsällt dieser iu der hietlgen evangelischen Kirchs. 
^  ( W a n d e r s a m m l u n g  d e S  p o l i t i .  

s ch e n V e r e i n S „F o r t»ch r i t i" in P e t l a u.) 
Sonntag den 19. Juli Voimiitag 11 Uhr wirb 
in Fiiedau (?iermaier's Gasthos) eine Wander-
V.rsummlung des Pettouer Vereins „Fortschritt" 
abgehalten mit solgender Tagesordnung : Ansprache 
des OdmannS — Vortlage: Oesterreich und Un-
giiru im Jahre 1377, über dt? konsessionellen 
Gesetze, über politilche Vereine — Vorträge ge­
ladener Gäste. Anträge der Mitglieder. 

( L i e f e r u n g  s ü r  H e e r e s b e d ü r f ­
nis s e.) Am 27. Juli werden die Verhandlungen 
über die Sicherstrllun,; der Trnppknt)kdürftuss< für 
die Statioi en Wlnc>>scd,Fkist,itz, Lilli und Pettau 
gepflogen. Nur schrieftlichc Anträge sind zulässig 
und müssen dieselben am erwäl^nten Tage in der 
Kanzlei des VerpflegsmagazinS zu Marburg über, 
reicht iverdeu. 

( N e u e  B e z i r k s g e r i c h t e . )  A m  1 .  
Oktober beginnen die neuen Bezirksgerichte: 
„Marburg, rechtes Drauuser" und „Marburg, 
linkeS Drauuser" ihre Thäiigkeit und werden j tzt 
für letzteres die betreffenden Stellen (1 ^^eziikS, 
richler, 4 Adjunkten, 2 Kanzlisten und 3 Amtö-
ditner) zur Besetzung ausgeschrieben. 

Letzte Most. 
Der Nuntius ist nach Brünn gekommen, 

NM die Haltung der bi?hmisch-mähvischen Vi. 

schöfe gegenüber den konfessionel le« ««setzen 
zu besprechen. 

Wegen des Mordversuches gegen Bis-
marck haben in Berlin Hausdurchsuchungen 
bei katholischen Priestern stattgefunden. 

In Chicago sind zwanzig Stadtviertel 
durch Feuer zerstört worden. 

Eingesandt. 
Die im heutigen Blatte befindliche Vewinv« 

Mittheilung des Herrn Laz. Sams. Cohn in 
Hamburg ist ganz besonders zu beachten. Dieses 
Geschäft ist bekanntlich daS älteste und aller-
iilücklichste; im Mai und Juni wurde schon wieder 
daS große LooS bei ihm gewonnen, im Ganzen 
über 200 000 Th'ler, wodurch viele Leute zn 
reichtn Kapitalisten geworden sind. Es sind nun 
wieder sür einen kleinen Einsatz große Kapitalien 
zu geivinnen bis zu rv. 150.000 Thaler. Auch 
bezahlt dieses Haus durch sline weitverdreitete» 
Verbindungen die Gelvinne in jedem Orte aus. 
Da eine grobe Bethkiligung zu erwarten »st, 
möge man sich vertrauensvoll an die Firma Laz. 
Sams. Coh-l in Hamburg wenden, bei der man 
gewissenhast und prompt bedient wird. 

Nr. 4öö3. (605 

Kundmachung. 
Vom Stadti^athe Marburg werden im Sinne 

des Gesetzes vom Jahre 1863, wornach für das 
Halten der Hunde in Marburg eine jährliche 
Auflage von je 2 fl. ö. W. zu entrichten ist. die 
'^^esitzer von Hund-n aufgefordert, den Besitz der­
selben vom l. bis 20. Juli 1874 bei der hiesigen 
Lt.idtfassa l^iizum'lden und die Auflage pr. 2 fl. 

n Empfangnahme der Quittung und M.'rten 
um so gewisser zu berichtig », als im widrigen 
Falle jeder Hund, welcher vom 21. Juli 1S74 
an mit einer sür das nächste vom I.Juli 1874 
bis Ende Juni 1375 laufende Steuerjahr giltigen 
Marke neuer Form nicht versehen ist ,  vom Ab­
decker eingkfangen und nach Umständen sogleich 
vertilgt werden wird. 

Für Hunde fremder oder durchreisender 
Personen können Fremdenmarken bei der Stadt­
kassa behoben werden. 

Jede Umgehung der Steuerentrichtung, ins­
besondere die Verheimlichung eineS steuerbaren 
Hundes oder die Benützung einer falschen oder 
erloschenen Marke ivird, außer der zu entrich­
tenden JahreStaze pr. 2 fl., m,t dem doppelten 
Erläge derselben pr. vier Gulden bestraft, wovon 
die Hälfte kiem Anzeiger zufällt. 

Marburg am 22. Juni 1874. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Veteranen! 
Samstag den 25. Juli 1874 Abends 8 

Uhr findet in der Gi^tz'schen Bierhalle die Wahl 
der Ausschußmitglieder statt, wozu alle höflichst 
eingeladen werden. 

Mitglieder, tvelche dem Vereine beizutreten 
lvilnschen, werden ersucht, ihre Erklärungen bei 
den Herren: 
Jgnaz Richter, Oberkonduktcur am Südbahnhos, 
Dominik Faleskini, Rauchfangkehrer und Re-

aliläte'-besitzer, 
Josef Wesiak, Oberpolizeiwachmann, 
oder bkim grsertigten Eomits abzugeben. 

Marburg, 16. Juli 1874. 
681) Für das Comite: 

H .  I .  H e i n r i c h ,  O b m a n n .  

ivurde am 15. d. M. 
Abends ein brauner 

olzfächer am Wege des Stadt-
Parkes, Schiller- und Tegetthoffstraße. 

Der redliche ^^^inder wird gebeten, den Fächer 
im Comptoir dikscS Blattes abzugeben; für den 
Finder ist geringer Werth daran, desto mehr sür 
den Verlusttragenden. (S7S 



Kundmachung. 
Der Aufsichlsrath deS AuShilfskasse-

Vereines in Marburg hat auf Grundlage 
einer Roh-Bilanz deS abgelaufenen Halbjahres 
btschlossen, den GeschäftK^Slammanthcilb.sitz^rn 
eine rdoU-vwiüoQÜv zu votiren, 
wclchr dik Herren Mitglieder entweder bar be-
l)rbcn oder zur weitkren Verzinsung sich gut­
schreibe lassen wollen. 

Marburg am 11. Juli 1874. 
6 7 7 )  D i e  D i r e k t i o n .  

Heute Fre tag 17. Juli 1874 

im Ktaätparke. 
Ansang 7 Uhr^ ^ 

S a m s t a g  d e n  1 8 .  J u l i  

im Varltn der Mdlihlihos-Rtflaurliution 
c!Mc!kk1-80I»LL 

von der 

Südkahll-Merkflättett-ZUuMkapelre 
abwechselnd mit Streichorchester 

unter persönlicher Leitung il)re» Kapellmeisters Herrn 

685) Anfang 7 llhr. 
Sonntag deu 19. Juli 1874 (684 

00Ik0MV.80MW 
im Vartcn seuiu TSamkrin«« 

von der 

Südbahtt-Merksiättril-ZttuMklipelle 
nnter persönlicher Leitung ihres Kapellmeisters Herrn 

Ioh. Handl. 
Anfang 5 Uhr. Eutree 15 kr. 

Zum zahlreichen Besuch ladet höflichst ein 
psvliunlivi'. 

Eingesandt. 
Oesstntliches Aciiguiß. 

In meinem letzten Kindbette (21. Juni d. I.) Hai 
mir Frau Wandeia, ehm. Z^iudeiiesig, als Hebomme 
auf eine Weise beigestanden, die mich veranlaßt, ihr öffent 
lich das bestr Zeugniß zu geben. 

Kran Mandela blieb von 8 Uhr Morgens den gan­
zen Tag nud die ganze Nacht hindurch bei mir und war 
eifrigst bemüht, ihrer schwierigen Aufgabe mit gutem Er­
folg nachzukommen. Frau Mandela blieb bei mir nicht 
nur in richtiger Erke «ntniß ihrer Pflicht, sondern auch auf 
meine besondere Bitte und auf auSdriickliche Weisung des 
behandelnden Arztes Herrn Dr. Rak. 

Ich bedauere, daß diese getreue Pflichtersiillnng die 
Krau Mandela verhindert hat, der Frau Ploscht in Mei­
ling Hllfe zu leisten; ich bedauere dieS um so mehr, weil 
Herr Ploscht sich dehwegen berechtigt glaubte, den Cha-
rakter der Frau Wandela in der „Tagespost" angreifen 
zu dilrfen. 

Allen Frauen, welche tn die Lage kommen, einer 
H e b a m m e  z u  b e d ü r f e n ,  e m p f e h l e  i c h  d i e  F r a u  W a n d e l a  
wärmsteuS, da ich überzeugt bin, daß dieselben wie ich 
Ursache zur höchsten Zufriedenheit haben werden. 

E t .  J o s e f  b e i  M a r b u r g .  
682 Jofcsine Reich. 

Ein sehr schönes Benehmen für Mitglieder 
des kathol. Gesellenvereines. 

An dem Fehler eines getvissen Mitgliedes 
(ein Lehsjungc) bin ich unschuldig; daher erkläre 
ich die Herren August Prattrs und Karl Pirch 
als böslvillige V'rleumder. Seltsam, daß ei« 
Gtsellenv rein auch Lehrjungen zu seimn Mit­
gliedern nimmt, die dann ganz und gar ver­
dorben werden; wahrscheinlich zu lvenig Gesellen, 
so müssen Lehrjnngen beitreten. 
6^9) Gill sttiVillig Allsgetrettver. 

LiMations-AllkülldigUllg. 
In der k. k. Mili tär-B au direkt iouS. Kauzlei 

zu Graz, Jakominiplah Nr. 16, wird am Juli 
1374 Vormittag um 10 Uhr die Verhandlung wegen 
Ueberlassnng der in dem vormaligen Militär-Ober-Erzie-
hungShauje zu Straß zur Unterbringung von drei Bat­
t e r i e n  e r f o r d e r l i c h e n  A d a p t i r u u g S -  n n d  n e u e n  Z u ­
bauten an den Mindrstfordernden abgehalten, und eS 
werden bei dieser Verhandlung nur schriftliche Offerte 
entgegengenommen. 

ES wird die Vedingniß festgesetzt, daß fämmtliche 
AdaptirnngS- nnd Zubauten bis TnveJuni 187b beendigt 
sein müssen. 

Die einlangevden schriftlichen Offert« werden nnr 
dann berücksichtigt, wenn sie folgenden Bedingnngen voll­
kommen entsprechen: 

s) Dieselben müssen längstens bis zum VerhandlungS-
tage, das ist am 20. Juli 1674 Vormittags 10 Ut)r in 
der k. k. Militär-BandirektionS-Kanzlei, Jakominiplah Nr. 
16, mid zwar versiegelt eingelangt, mit dem gehörigen 
Stempel und dem festgesetzten Vadium von ij000 fl., sage 
dreitausend Gulden östcrr. Währung versehen sein. 

Dieses Vadium kann in baarem Gelde, in Staats-
obligationen nach dem börsenmäßigen Course berechnet, 
oder aber in einer amtlichen Bescheinignng über den er-
folgten Erlag desselben bei einer k. k. Militärkassa bestehen. 

b) Muß dem Offerte ein von einer Handels- n. Ge­
werbekammer oder der OrtSobrigkeit im Laufe deS gegen­
wärtigen Jalircö ausgestelltes Certifikat über die Verläßlich­
keit und Befäbigung deS Konkurrenten lieiliegen, indem 
nur solche Unternehmer berücksichtiget werden, welche dem 
Aerar die vorgeschriebene Sicherheit bieten. 

<z) Muß der Offerent in seinem Offerte ausdrücklich 
erklären, daß er die allgemeinen KuntraktS-Bedingnisse ein­
gesehen hat und ihm die fixen Grundp.eise des bezüglichen 
Tarifs genau bekannt sind. 

Der Anl'ot des gestellten Prozenten-NachlasseS oder 
Zuschusses anf diese Gruudpreise muß sowolil in Ziffern 
als mit Worten bestimmt, in ganzen oder Decimalzahlen 
angeführt sein. 

6) Muß jedes Offert init dem Vor- nnd Znnameu 
des Offerenten oder bei mehreren Mitofferenten aiich mit 
Hinweisnng auf die Solidar-Verpflichtnng unterfertiget sein, 
und nebst dem Charakter auch den Wohnort desselben 
enthalten. 

s) Der Offerent muß in seinem Offerte anSdrücklich 
erklären, daß er sich den ihm bekannten nnd von »hm oder 
von seinem sich durch eine legalisirte Vollmacht auswei­
senden Machthaber unterfertigten allgemeinen nnd speziellen 
Bedingniffen nnd PreiStarifen unterwerfe. 

f) Muß der Offerent sich anch noch verpflichten, im 
Falle er Ersteher bliebe, nach erhaltener spezieller Kennt-
niß liievon, das Vadium pr. 3000 fl. zur vollen Kaution 
von 6000 fl. sage sechs tausend Gnlden österr. Wäljr. 
unverzüglich zu emänzen, und falls er dieb unterließe, sich 
dem richterlichen Verfahren ganz, und zivar so zu nnter-
werfen, als wenn er die Kaution selbst erlegt nnd die Ban-
Herstellungen übernommen hätte, so d.,ß er auch zur Er-
gänznng der Kantion auf gesetzlichem Wege verhalte» wer­
den kann. 

t?) Hat der Offerent anch noch die Erklärung aufzu­
nehmen, daß er die erforderlichen Herstellungen diS Ende 
Jnni I87K beendigen werde. 

Von der Beibringiing deS erwäl)nlen CertifikateS kön­
nen nur jene Bewerber enthoben werden, welche der k. k. 
Militär-Bundirektion sch'^n anS früheren Kontrakts-Verhält­
nissen als verläßliche Unternehmer bekannt sind, und sich 
deren volle Zufriedenheit erworben haben, dagegen werden 
von dieser Offertverhandlung alle jene Individuen von der 
Konknrrenz ausgeschlossen, welche schon bei früheren Unter 
nehmungen entweder kontraktSbruchig oder sonst des ferne 
ren Vertrauens der k. k. Militär-Bauverwaltnng verlnstig 
geworden sind. 

Im Falle als zwei völlig gleichlautende Offerte ein-
langen sollten, wird demjenigen Offerenten der Vorzug 
eingeränmt iverden, welcher der k. k. Militär-Baudirektion 
bereits anS früheren Unternehinungen als vollkommen ver 
läßlich bekannt ist. 

Die ÄontraktS'Bedingnifse, die PreiS-Liste, so wie die 
betreffenden Pläne nnd VorauSmaßen können täglich in den 
Vormittagsstnnden von 8 biS 12 Uhr in der k. k. Militär 
BaudirektionS-Kanzlei eingesehen werden. 

K. k. Militär-Bandirektion zu Graz. 
Graz am 2. Juli 1374. (624 

Konvokations-Edikt. 
Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg werden 

alle Jene, welche an den Verlaß der am 1k. 
Mürz 1874 zu Kranichsfeld verstorbenen 
GrundbeslKerin Katharina Pische g, verwitwet 
gewesenen Poschegrr, eine Forderung zu 
stellen haben, aufgesord.rt, ihre Ansprüche bei 
der auf den VA. Juli l874 VormiitagS 9 
Ulzr in der Kanzlei dcS k. k. Notars Dr. Franz 
Nadey angeordneten Tagsatzung a 'zumelden 
oder bis dahin ihre Anmeldungen Hiergerichts 
schriftlich zu überreichen, widrigen? sie, wenn 
die Verlasienschaft durch die angemeldeten An-
sprüche erschöpft werden sollte, mit ihren For­
derungen durchfallen würden, wenn hiefür kein 
Pfandrecht erwirkt wurde. 

Marburg am 10. Juli 1874. (656 
Der k. k. Notar als BerichtSkommlfsär: 

Dr. Fr. Radey. 

Eine SS Joch haltende 

wasserleitige Wiese 

dicht beim Kranichsfelder Bahnhof ist im 
Ganzen oder iii Abiheiluiigeii zn verkaufen. 
N ä h e r e s  i m  S c h l o ß  K r a n i c h s f e l d .  ( 6 8 0  

Ein Stenograph 
zu zeitweiliger Verwendung wird grsucht bei 
676 Dr. Sernec, Eck der Postgasse. 

Frische Trebel 
683) täglich zu haben 
in Götz'Brauhaus zu Marburg 

Au verkaufen: 

eine Drl^ttcr-IllmWge, 
aus zn'ei einkliNj^igen Veitikal-Sägen und einer 
öircular-Säge bestehend, vo» rilier englische» 
Lokomobil 10 Pferdetraft in Veivegung gese^t. 

Nähere Auekünste bei der Administration 
dieses BlatttS. ^673 

Ein Obemüller 
in gesetztem Alter, schon mehrere Jahre als 
solcher bediknstet, der deutschen und slovenischen 
Sprache kundig, sucht -ine Stelle in uner 
Dampf-, Kunst- oder größeren Landmühle in 
Steiermark, Kärnten, Krün oder Kroatien. 

heilt (auch brieflich) 
vr. vloelt in HVien, Praterstraße 42. l 

«67 

las große LooS 
^von 205000M. 
K wurde am 
j!l9.Mai d.J.bei 
^nlir gewonnen 
^ l-.Z.Lodu. 

'WM VGONGUGUEGOGNI^Ä?U??U 
A >l f 

»ök 
ist bekanntlich 

wiedernm am 19. Mai 
d. I. 

von 205000M.! 
wurde am 

19.Mai d.J.bei 
mir gewonnen.^ 

3. (Zvkv.l 

«eramwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Sduard Sauschitz i» vlardurg. 

von Mark 
mit der Devise: 

Kliielt ilkil ÄMii dei valinl 
lant amtlicher Gewinnliste, wie schon so oft, abermals^ 
^bei mir gewonnen worden; überhaupt habe in denj 
G e w i n n z i e h u n g e n  v o m  M a i  u n d  J u n i  d .  I .  m e i u e l  
geehrten Interessenten die Gewinnsumme von 

iibrr 2V0.V0V T>>l. oder Nm. WV.VW ! 
lant amtlichen Gewinnlisten baar ausbezahlt. ^ 

Diesmal wiederum! 
ev. 150.000 Hyater. 

Die tion der r<sp. Lanl)kS»Regierung! 
.;arant!rte Geldlotteiie von über 
»Millionen v«»,««« Thale 
Ist dit5mal Vitderam durch Gewillllt gauz de 
deutend vermehrt; sie enthält nur 
Loose und müssen in wenigen Monaten in 6 
Äbtheilungen solgtudt Gewinne scher gtW0Nnev> 
Iverdrn, nämlich: 1 großartiger Hauptgewinn! 
event. Xhaler, speziell Thale.l 
100.000, 50.000, 25,000, 20.000, Smai! 
15.000. Imal 12,000, 6mal 10,000. Imal^ 
8000. 2mal 6000, Imal 5000, 22mal 4000.l 
2mal 3000. Imal 2500, 34mal 2000. 42mali 
1500, 256mal 1000, 8mal 500, 413m »l' 
400, 23mal 300, 548mal 200. 950mal 100/ 
75mal 80. 35mal 70. 50mal 60, 50mal 50,' 
37800mal 47, 13175mal 40, 31, 25, 22 
und 12 Thalcr. 

Die Gewinn-Ziehuttg der Isten Abtheilungl 
ist amtlich anf den 

LZ. und 24. Juli d. I. 
^^sestgestellt, zu welcher 
Zdas ganze Original-Loos K fl. ö. W.^ 

jdas halbe Original-Laos 3 fl. „ 
das viertel Original-Loos 1'/, fl. ,, 
jkostet. 

Diese mit RegierungSrvappen versehenenl 
Original-Loose sende ich gegen srankirte Einsendung! 
d e s  B e t r a g e s  s e l b s t  n a c h  d e n  e n t f e r n t e s t e n  G e g e n «  

Gden den geehrten Anttraggebern sofort zu. öbensV 
Aersolgen die amtliche Gewinnliste und die Ge-
Dvinn gelber sofort nach der Ziehung an jeden der^ 
SAbei mir Betheiligten prompt und verschwiegen. Dnr 
^^meine ausgebreiteten Verbindungen uberalt kann ma 
Dauch jeden Gewinn in seinem Wohnort auS 
^bezahlt erhalten. (t!66l 

R in Hamburg, 
Ä Haupt.^omptoir, Bankier und WechselgeschSst 

s. l«. St » 


